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lieber

die Anatomie von Clavagetla,

von

R i c li a r d Owen.

(Au. den Traniact. of tlie Zool. Soc. of London Vol. I. P. 3. p. 269.)

Ua3 von Herrn Caming gefundene Exemplar, nacli welchem

die Besclireibung geaiaclit wurde, gehört zu Clavagella lata.

Die weichen Theile wichen bedeutend von der gewöhnlichen

Form der Acephalen ab, bildeten eine unregelmäfsig vierek-

kige oder queeroblonge Masse, die vorn convex, seitlich zu-

sammengedrückt nnd gegen das Hinterende, welches von dem

glatten rundlichen, die After- und Athemröhre enthaltenden

Kanäle gebildet wird, zusammengezogen ist. Die äufsere

Mantelschicht ist eine dünne, leicht zerreifsliche Membran mit

zwei Oeffnungen, einer vorderen, engen für den Durchtritt

des rudimentären Fiifses, und einer hinteren für den Sipho.

Wenn die Weichtheile in der keulenförmigen Kammer wie-

der in ihre natürliche Lage gebracht und nach Entfernung der

üufseren Mantelschicht blofsgelcgt werden, so fallt wegen der

gröfseren Entwickeluiig des Muskelrandes vom Mantel viel we-

niger von den inneren Theilen in die Augen, als dies bei an-

deren Bivalven der Fall ist. Der wahre Fufs ist ganz ver-

slcckt und nur die Enden der Lippenanhänge und ein Idciner

Theil der rechten Kieme treten aus dem Zwischenräume zwi-

schen den vorderen Mantelmuskelu und denen, welche die
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Kolli c hüllen helfen , licrvür; einen kleinen Theil ilcs Eier-

stocks kann mau zwischen dem vorderen und hinteren Schliefs-

nniskel wahrnehmen. Die I^ago des Thicres iu der Fclsen-

kammcr ist folgende: der Mund ist gegen das geschlossene

Ende der Kammer, folglich den vorderen Theil, gerichtet.

Herz und Mastdarm liegen der Seite des Ligameutcs am näch-

sleu; die Visceralmasse tritt gegen die entgegengesetzte oder

Bauch-.Seite vor, während der Sipho sich in den Anfang der

Kalkröhre erstreckt, welche aus dem llintcrcnde der Kannner

führt. Die lixirle V'alve, welche die rauhe Oherlljiche des

Gesteins oder der Korallenmasse bedeckt, ist die linke; dia

rechte bleibt frei oder ist allein an die Wcichtheile und das

Sohlofsband geheftet, um in dem GeschSfle des Aushühlens

und Athmens zu helfen. Dafs diese Verrichtungen kräflig

sind, läfst sich aus der hedculeiidcn Entwickelung des Mns-

kclsystemes schlicfsen. Der Eindruck des grofsen Schliel's-

muskcls reicht hinten bis 2 Linien unter die Oberfläche der

Kammer; aber erhebt sich allmälig zu der Ebene (level) der

-Schale. Der Eindruck des kleinen vorderen Schlicfsmuskels

ist schwächer, und setzt sich in den bnchiigen Manlelein-

ilruck fort, welcher dem Umrisse des vorderen Schaleüran-

dcs in etwa 2 Linien Abstände folgt. In der freien Schale

sind die beiden lelzteren Muskeleindrücke getrennt. Die Kalk-

.subslauz der festgehefteten Schale geht ohne Unterbrechung

in die der IJöhre über; eine schwache, den Eintritt der Rohre

in die Kammer begränzeude Leiste kann als Treminngsliuie

gelten, abgesehen davon, dafs die Ausdehnung der Schale durch

die innere Perlmutter-Lage begränzt isl. Der Umfang der llöhrc

ist von ovaler Form, im Durchmesser 7 Linien zu 5. Dio

kalkigen Wände haben -^ Zoll Dicke am Ausgange der Uöhre

und etwa y'^ an der cnigegengcsetzten Seile. So weit sie im

Exemplare erhallen ist, uinnnt man keinen merklichen Zu-

«vachs, wo sie sich der Kammer nähert, wahr.

Die freie Schale ist ein uugleich.seitiges Dreieck mit nh-

gcruiidelen Ecken, etwa von der Dicke eines sixpeiue, mäfsig

loncav gegen die Wcichtheile, aufsen nur in der Richtung

der Ausalzlagcii gcslrcifl. Die Ansalzlagcn der freien Schale
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nehnicu clwas über die Mitle der Schale gegeu die Riickcn-

kanlc iu, jenseit der Mille sind die Lagen von fast gleicher

Breite. Dieses Wachslhum der Schale stimmt mit der Kich-

tmig iibcreiu, in ^reicher die Kammer crwcilerl wird, wel-

ches hauptsächlich an der Rücken-, an der rechten und an

der vorderen Seile gcscliiclil. Diese Weise der Erweiterung

ist die passendste für die völlige Entwickelung des Eierstok-

kes, so dafs es scheint, als ob die Claragella eine gewisse

Zeit fortführt, ohne belrUchtliche Giöfsezunahme ihren Weg
in den Felsen zu machen, indem sie eine Kalkröhre hinter

sicli läfst, welche ihren Zug bezeichnet; dais sie dann aber

stationär wii'd und ihre Arbeiten auf die Erweiterung der

Kammer bis zu der Ausdehunug. ^velclle für Erfüllung des

Hanpizwockes iincr Existenz iiölhig ist, beschränkt. Der

Blanlol innschliefst den Körjicr wie ein Sack, durchbohrt vom

Sipho und Fufsc. Die üeirnnug für letzteren ist anf einen

kleinen Schlitz rcdueirt. Eine ähnliche OelTnung beobachtete

IJüppell in dem enisprechendcn Theile des Mantels von

Aspergitlum . nämlich in dem, welcher zunächst dem vertief-

ten siebähnlichen Ende der Köhrc liegt, und von dem er

glanbt, dafs das zum Atlnucn nöthige Wasser dadurch aufge-

nommen werde, wenn die Ebbezeit d.is ausgestreckte Ende

der Ilöhrc aufser Wasser licfse. Dies kann iudessen nicht

ihr Nutzen bei solchen Arten von Clavagella sein, welche,

wie diese, in zu grofser Tiefe hausen, als dafs je ihre Röli-

renötfunng aufser Wasser käme. Es mufs dazu dienen, eiue

Commiuiication zwischen der Kammer und seinem Bewohner

zu erhalten; und mau bemerkt, dafs die Kammer immer eine

Coninuinication mit benachbarten Ilöhleu der Felsmasse durch

die kleinen Kalkröhren besitzt, deren Bildung durch die Nähe

solcher Höhleu bestimmt wird ' ). Wenn daher die Clava-

gella durch eine plötzliche Zusammenzieliung ihrer Schliefs-

1) Leider blcilit .lucli tiier wieder lulerklärt, wie siclj die kleinen

tubuti bilden. Da kein Byssus dazu Veranlassung gicbt, wie ei frütier

Rang vermuthete, könnten nur retractllc, rölirenfomilge Vorstülpangcn

des Mantels Kur Bildung der Kalkrölirclien Anlafs geben. Herausg.
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muskelu gcwallsam das Kiciiicuwassei- durch den Siplio her-

ausgetrieben liat. so wird der Kaum zwischen der freien Valve

und der Wand der Kammer plötzlich angefiilll. entweder mit

Wasser, \velclies diurh die tubuli einslrünit. oder aus der Kie-

raenhöhle durch die kleine vordere MantclöU'nung ausgetrie-

ben ivird.

Die äufsere Ilauflage des Mantels ist äufscrst dünn, und

wo sie nicht die Schalen bedeckt, mit Ideineu schwarzen

Flecken, die unter dem IMikroskope ein drüsiges Ansehen zei-

gen, getüpfelt. Die Muskelschicht, nachdem sie den Sipho

und seine Ziunickzieher gebildet hat, ist auf den Vordertheil

des R[antels beschränkt, wo sie zu einer dicken Masse ver-

webter und Ijesondcrs ijucer gehender Fasern anschwillt, und

%vie CS scheint, eines der Hauplwerkzcugc für das Geschäft

des Aushöhlens bildet. Keine Fasern konnten in anderen

Thcilen des Mantels wahrgenommen wcrder,; auch liefsen sich

nicht irgend der Lüug«itoach strahleniormig verlaufende Mus-

keln in einem Mantel erwarten, der keine zurückzielibaren

Lappen liaf.

Der Sipho im zusammengezogenen Zustande bildet eine

schwach zusanmiengedri'ickte. cylindrische Röhre, von ^" in

Länge und eben so weit im längeren Durchmesser. Er ist

der Länge nach von dem Athem- und Afterkanale, welche

durch eine muskulöse, bis zum Ende der Uöhre reichende

ScheidcTvand getrennt sind, durchzogen. Die Muskelwünde

der Röhre waren 2'" dick; die Scheidewand beider Kanäle 1'";

der Durchmesser jedes derselben etwa 1". Das innere Ende

beider Kanäle ist mit einer klappenartigen Falte versehen, ihr

äulsercs Ende mit kurzen Papillen besetzt. Die Rückziehe-

muskeln heften den .Sipho einerseits an den hinteren Schliefs-

nniskel, und andererseits an das Vorderendc der erwähnten

ovalen Muskelmasse, indem sie einen Zwisehemaum an bei-

den Seiten des Körpers lassen, welclier einen Theil der Kie-

men- und •Lippenaidiänge blicken läfsl. Die Muskclmassc,

welche den vorderen Theil des Thicrkörpers hcgränzt, ist von

ovaler ficslall. 1" 3" lang. 8'" breit, in Dicke variirend von

'i zu .'{"'. Sic ist äufscriich glatt und convcx. innen ausgc-
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liölilt, um die Eingeweide am Giiiiidc des Ful'ses zu bclier-

bergeii, für dessen DurchtrilL sie jene kleioc Oellnung liils).

Die an die Schale gehefteten Ränder sind mehr oder weni-

ger unregehnäl'slg; der an die freie Scliale geheftete ist der

breiteste, am Bauchende .3 Linien breit, und kann hier als

ein dritter Schlicfsmiiskel angeselicn ^verdeu. Hinten setzt er

in den kleinen Schlicfsmuskel fort. Die Hauptbesonderheil

der Schliefsmuskeln ist ihre kräftige Enlvvickelung in einem

so kleinen Muschelthiere.

Die Verdauungsorgane der Cluvagelta stimmen in der

Structur mit denen auderer Acephalen iibcreia. Der Mund

ist ein Qucerscblitz, dessen Ober- und Unterlippe jederseits

in zwei queergestreifte, spitzige Taster verlängert sind. Je-

des dieser Tast-, Sinnes- uud (\vahrsclicinlich auch) Hespiratious-

organe niii'st 6'" in Länge uud elwa Ij'" in der Breite. Kau-

und Speichelorgaue fehlen. Der Oesophagus erweitert sich

nach einem Laufe von 2'" in einen Bingen, dessen Seiten von

starken Lebergängen durchbohrt sind. Der Darm bildet nach

einem Laufe von 8'" ein kleines Coecuni von etwa 1'" Länge;

dies mag Rudiment eines Pancrcas sein, oder ein Analogou

des Blindsackes, welcher den eigenthümlichen, in das Pförl-

nerende des Magens einiger Bivalveu vortretenden Stiel ent-

hält. Das kleine Coecum enthielt hier dieselbe braune Kör-

nermasse, welche den übrigen Darm erfüllt. Der Darm, nach-

dem er 3 Windungen in derMa.sse der Eier- und Leberschläuche

am Grunde des Fufscs gemacht hat, geht, in unmittelbarer

Berührung mit dem Herzen, aber nicht durch dasselbe, unter

dem hinteren Schlicfsmuskel bis zum hinteren Ende der Af-

terrohre. Das Acufsere des Darmes hat von der dichten An-

heftung der Eierkapseln ein unrcgclmäfsig-wabenförmiges An-

sehen. Die Leber hat dieselbe getheilt-schlauchförmige Struc-

tur wie in anderen Bivalveu.

Die Kiemen haben die gewöhnliche Structur, sind breit

und km'z. der Gestalt des Thieres entsprechend; die Blätter

aber statt in 2, jederseits in 3 Schichten geordnet. Diese

Blätter sind nicht dünne Lagen, sondern breit uud stehen

etwas von den Seilen der Visceraluiassc vor. Sic bcginneu
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an den Seilen des Mundes und reichen rückwiirls bis zur in-

neren Oeflhung der Allicmröhre, wo sie zusammentreffen, sich

verbinden und in einen Punkt endigen, welcher (ungefiilu- j'^

der ganzen Kieuienlängc) niclit angeheftet ist. Die Kicnien-

venen setzen sich \on der concaven Seite der Kiemen bis ein

wenig hinter deren vorderes Ende fort, verbinden sieli mit

anderen von dem muskulösen Theile des Mautels und enden

dann in 2 weile, häutige, dunkelgefärfate Vorkammern. Diese

communiciren mit einem spindelförmigen, äufserlich einfachen,

innen duicli eine Längsscheidewand in 2 Kammern gctheiltcn

Ventrikel, dessen Kammern den Vorkammern entsprechen und

in der Spitze des ^'cntrikcls, von welcher die Ilanptarterien

ausgehen, communiciren.

Ein grofses sichtliches Nervenganglion liegt an der Hiu-

tcrseitc der Basis des Fufses, gerade über der Oeifnnng der

Afterrölirc; 2 Nervenenden gehen von diesem Ganglion an je-

der Seite des Fufses zum Munde: andere Zweige in der ent-

gegengesetzten Richtung zu den Röhren- und Schliefsmuskeln.

Der Eierstock hat eine graue Farbe, bildet bei Riicken-

ansicht des Körpers eine über dem grofsen Schliefsmuskel lie-

gende Masse, und reicht abwärts jederscits am Oesophagus

und Magen zu dem entgegengesetzten Ende der Basis des

Fulies. Diese ganze Masse von Darmwindnngen, Leber und

Eiern war von einer dünnen Haut bedeckt. Der kleine Mus-

kelfortsatz oder Fufs, welcher durch den vorderen Mantel-

schlitz liervortritt, ist etwa 4'" lang und eine halbe Linie

breit; seine Bestimmung mag sein, ein Anflösungsmittel der

Fclsmasse, in welcher die Kammer ausgehöhlt wird, beizu-

bringen.

Die Organisation der Clavagella, wie die des Aspergil-

lum, ist nach dem 'fyi)us der Bivalvcn geformt, und folgt hin-

sichllicli der Abweichungen von diesem Typus am nächsten

der Gimdovhaenu.

Die verlängert wurmfönnige Gestalt von Aspergillum ist

bei CUivagella in eine kürzere Gestall mit gröfscrer seitlicher

Enlwickelrmg verändert: und austall der rudimentären Scha-

len, welche in iIt kalkigen Scheide bei Asjtergillum cingc-
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wachsen sind, findet man Lier sehr entwickelte, von denen

eine immer frei bleibt und duich einen starken Muskclappa-

rat fällig gemaclit ^vIl•d, das Wasser der Kicmenliöhle gewalt-

sam auszutreiben und wahrscheinlich bei der Aushöhlung der

WohnunsT zu helfen.

Bemerkungen

üb er

die Gecchlechtstheile der Schnecken,

V von

Rudolph Wagner,
Professor in Erlangen.

Jliigene wie fremde Irrlhüiuer zu bcriclitigeu und falsche An-

gaben zurückzunehmen, ist für die ^^'issenschafl erspriefsli-

cher und für den Einzelnen angenehmer, als ueuc Entdeckun-

gen bekannt zu maclien. Ich thue dies im Folgenden.

Bekanntlich hat C u v i e r bei den licrmapliroditischen

Schnecken das an die Leber geheftete, mit den Zeugungslhei-

len in Verbindung stehende Organ als Eierstock gedeutet;

Treviranus, Prevost und Brandt sagten dagegen, dafs

Cuvier sich geirrt und den Hoden für den Eierstock genom-

men habe. Ich schlofs mich in meinem Lehrbuchc der ver-

gleichenden Anatomie §. 226 den Letzteren an, weil man re-

gclmäfsig in diesem Organe Samenthierchcn findet. Unter dem

30. Mai 1. J. schrieb mir Herr Leibarzt Carus: „Beiläufig

wiU ich doch bemerken, dafs mich ganz neuerlich gemachte

Untersuchungen vollkommen überzeugt haben, dafs

Cuvier den Hoden und das Ovarium der Zwitterschnecken

richtig und Brandt und Andere falsch gedeutet haben.

Das Ovarium unter der Leber enthält die schönsten Eier mit
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